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aufgefunden und das Weibchen erlegt. Leider entkam das M ännchen und hat 
uns wahrscheinlich im  Laufe des S o m m ers  noch einzelne Besuche abgestattet, 
denn im J u n i  w urden zwei junge G rasm ücken.nacheinander von einem S p e rb e r 
im Gebüsch des A n sta ltsg arten s aufgenommen. D a ß  unsere verschwundenen S in g ­
vögel denselben W eg gegangen, dürfte u n te r den geschilderten Verhältnissen kaum 
zweifelhaft sein, um  so w eniger, wenn m an bedenkt,. daß die. betreffenden S in g ­
vögel, in ihrem  Eifer F u tte r  zu suchen abgelenkt, weniger aufmerksam auf drohende 
G efahren und w ohl auch in gewissem G rade  körperlich erschöpft w a ren , daher 
um so leichter vorzugsweise dem lauernden R aubvogel zum O p fe r fallen konnten.

Kleine Beobachtungen aus dem Jahre 1902.
Von M ajor G. W a t t e .

1. Am 10. M a i tra f  ich in einem Nadelholz-Feldbusche eine junge, aber 
vollkommen flügge A m se l an , bei der sich das alte M ännchen aufhielt. E s  wäre 
dies nichts auffälliges, wenn nicht in diesem J a h r e  hier ein sehr später F rü h lin g  
gewesen wäre, sodaß die Bögel ih r Nest geradezu bei winterlichem W etter erbaut 
haben müssen.

2. E s  w ar am 10. J u l i ,  a ls  ich die V orberge des R iesengebirges auf­
suchte und auf der alten B u rg  Fürstenstein, einer großen künstlichen R u ine , mich 
persönlich davon überzeugen konnte, daß hier auf den B ergen die R o tk e h lc h e n , 
wie anderw ärts  die S p e rlin g e , an die Restaurationstische kommen, um von den 
A usflüglern  Speisereste in E m pfang zu nehmen. W ährend  unm itte lbar neben 
u n s  S ta r e  auf einer n u r wenige M eter hohen Fichte ihren Ju n g en  im Nistkasten, 
der in doppelter M anneshöhe angebracht w ar, Atzung zutrugen, kam ein Rotkehl­
chen, imm er die Leisten, welche die Tischbeine nahe des E rdbodens verbinden, a ls  
Sitzgelegenheit benutzend, b is dicht an unsere Füße und zeigte sich ebenso ver­
trau t, wie m an es sonst von diesen V ögeln während des W in ters  in den B a u e rn ­
stuben zu sehen gewöhnt ist. F ü r  den N a tu r-  und V ogelfreund konnte es kaum 
etw as schöneres geben a ls  diesen Ruheplatz auf sonnenglänzender B ergeshöhe, im 
Rücken die mächtige R u ine, zu Füßen ein tiefes, waldbedecktes T h a l, den F ü rsten ­
steiner G ru n d , durchrauscht von schäumendem Bergbach, und in nächster N ähe 
gerade die befiederten S ä n g e r ,  die sich m it Vorliebe dem Menschen anschließen, 
der eine die W ohnung, der andere die Kost, beinahe au s der H and , entgegennehmend.

3. Gegen Ende J u l i  bemerkte ich, daß un ter meinen Z w e r g h ü h n e r n  ein 
zu zwei D ritte l erwachsener junger H ahn  sich absonderte und m att war. Am 
26. J u l i  wurde der Vogel eingefangen, und bei der Untersuchung entdeckte ich, 
daß er keine S p u r  v o n  Z u n g e  hatte. Ich  trau te  an fangs kaum meinen Augen 
und zeigte die Absonderlichkeit mehreren Personen. Obgleich das T ie r in G ew ahrsam
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genommen und gut gefüttert w u rd e , um  es dem Zoologischen G a rte n  zu über­
weisen, verendete es nach zwei T agen und w urde nunm ehr dem Zoologischen 
I n s t i tu t  der U niversität B re s la u  eingesandt. D o rt bestätigte m an meine Beobach­
tung und bewahrte d as  Unikum, so darf ich es wohl nennen, auf.

4. B ei einem G ange auf dem Kamme des Riesengebirges tra f  ich an den 
letzten J u l i ta g e n  die dort zahlreich brütenden W a s s e r p i e p e r  wieder in M enge 
an. D iesm al zeigte unser G ebirge m ehr denn je alpine V erhältnisse, da noch 
recht viel Schnee zu sehen w a r , der sich gewiß stellenweise bis zum E in tr itt  des 
W in te rs  erhalten  hat. Am 30 . J u l i  durchstreifte ich die Umgebung der E lb e ­
quellen, ein großes Hochmoor in  etwa 1 3 0 0  m  Seehöhe, L rL ro n o Z  genannt, 
welches n u r  m it wenig Knieholz bestanden ist und von vielen W asserläufen durch­
rieselt w ird. Von diesem Hochmoor fä llt d as W asser an zwei S te lle n  in  den 
bewaldeten E lbegrund ab , n u r w ar der größere W asserfall, a ls  E lb fa ll bekannt, 
noch ganz von E is  und Schnee um geben, welcher Um stand die schon großen 
Naturschönheiten sehr erhöhte. B e i dem kleineren Pantschefall stürzt d a s  W asser 
fast 3 0 0  m , un terw egs in S chaum  aufgelöst, vom L r k r o n 08  in  den G ru n d  ab. 
Und hier oben, in  der unberührten  N a tu r ,  giebt es sozusagen n u r einen einzigen 
Vogel, und dies ist der W asserpieper. Vielfach sieht m an die M ännchen auf den 
Spitzen der Legföhren (Knieholzbüsche) sitzen, und unterbricht ihr G esang die be­
kannte Totenstille des Hochgebirges. E in  ganz besonders hübsches Vogelbild 
stellt sich aber d a r, wenn ein P ärchen  dieser außerordentlich zierlichen Tiere sich 
den W ipfel eines m it B lü ten  bedeckten Vogelbeerstrauches a ls  Ruheplatz erw ählt 
hat. D e r V ogelbeerbaum , in Schlesien wegen seiner B lä tte r  meist Aberesche 
(falsche Esche) genann t, kann sich nämlich auf diesen H öhen n u r zum niederen 
S trau ch  entwickeln, der jetzt in  B lü te  stand, w ährend gleichzeitig am F u ß  der 
Berge schon die roten B eeren a u s  dem dunklen Laube leuchteten. —  Am B oden 
bemerkt m an die wie Lerchen herum laufenden P iep e r n u r  bei großer Aufmerksam­
keit und stößt oft ganz unverm utet auf sie, wenn m an den T eu fe lsb a rt, der hier 
üppig gedeiht, pflückt.

5. I n  der zweiten Augusthälfte w urde auf dem Schlesischen T ruppen-Ü bungs- 
platz bei L am sdorf von einem zuverlässigen K enner unserer Vögel folgende B e ­
obachtung gemacht: D er große P latz ist außer von vielen Zieseln auch von zahl­
reichen Haubenlerchen bewohnt, indem sowohl diese N ager a ls  auch die genannten 
Lerchen jene steppenartige Landschaft m it Vorliebe aufsuchen. E s  ereignete sich 
nun , daß mein G ew äh rsm an n , H aup tm ann  W ilhelm  Schuchard, binnen wenigen . 
Tagen fünf Haubenlerchen von einem S p e r b e r  schlagen sah und zw ar jedesm al, 
wenn die Lerche vvr der anm arschierenden B a ta illo n s-K o lo n n e  auffliegen m ußte, 
um nicht zertreten zu w e rd e n / S o b a ld  des M o rg e n s  das B a ta illo n  seine B e-
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wegungen machte, gesellte sich der S p e rb e r zu den S o ld a te n  und umflog so lange 
die T ruppe, bis er eine Haubenlerche gefangen hatte. D ieser V organg spielte sich 
so nahe am Beobachter ab, daß die E ntfernung in etwa drei F ällen  nicht größer 
a ls  zwanzig Schritte  w ar und es außer jedem Zweifel steht, daß es S p e rb er 
und nicht andere R aubvögel gewesen sind.

6. Auf einer R ephühnerjagd am 30. August auf der nördlichen, sich gegen 
den Bartschfluß abflachenden S e ite  der Trebnitzer B erge (Katzengebirge) stieß ich 
auf einen geschlossenen F lu g  T r i e l e ,  der eine S tärke  von 15 b is 20  Stück hatte. 
D ie Dickfüße liefen auf den sandigen Feldern  herum , flogen aber bei A nnäherung 
schon auf beträchtliche E n tfernung  a u f, um  sich nach einigen hundert S ch ritten  
wieder nieder Zu lassen. Diese T riel-G esellschaft hielt sich schon tagelang auf 
jenem Revier auf, w ährend sonst diese Böget sich n u r  immer einzeln gezeigt haben. 
Je d e n fa lls  stammten sie au s der B artsch-N iederung, wo sie viele B rutptätze haben. 
S o  fand eine S tu n d e  von hier ein J ä g e r  im M a i ein Gelege von zwei E iern, 
die kurz vor dem A usfallen der Ju n g e n  standen, und ein anderer Hühnerschütze 
fing im letzten A ugustdrittel nicht weit davon m it seinem Vorstehhund einen jungen, 
noch nicht ganz flugfähigen T rie l ein, der unversehrt in einem sehr großen, wohl- 
eingefriedigten G arten  ausgesetzt w urde, dort sich aber nie mehr gezeigt hat, 
sondern spurlos verschwunden ist.

7. An diesem 30. August unterbrach gegen Abend die J a g d  ein starkes 
H agelwetter, welches nachweislich viele Vögel verletzt oder getötet hat, denn einige 
K ilom eter entfernt konnten bei einem aufmerksamen Ja g d h e rrn  am 31. August 
auf etwa 70  M o rg en  K artoffeln und R üben außer 28 Hasen noch 29 R e p  H ü h n e r 
und 4 0  K ie b itz e  aufgelesen werden, welche von den Hagelkörnern to t geschlagen 
waren. D ie Kiebitz-Leichen lagen dabei auf kleiner Fläche vereint.

8. Gelegentlich einer H ühnerjagd am 29. Septem ber scheuchte mein H und 
in einem R übenfelde, weit von jedem W alde entfernt, einen Z ie g e n m e lk e r  auf, 
welcher nach etwa 10 Schritten  sich schon wieder auf den B oden niederließ und 
sich do rt, unbeweglich still sitzend, in großer N ähe betrachten ließ. A ls  ich auf 
den Tagschlaf, wie er hier zu Lande heißt, zuging, flog er m it elegantem Schw ünge 
auf und suchte ein 20  S ch ritt entferntes M aisfe ld  auf.

9. Schon am 17. Novem ber, zu welcher Z eit es hier noch g a r nicht w inter­
lich w a r , bemerkte ich auf einem S toppelfelde zwei junge S c h n e e a m m e r n ,  die 
mich b is  auf wenige M eter herankommen ließen, ehe sie einige S ch ritte  weiter 
flogen, aber erst m it B eginn des Dezember tra t  große K älte ein, und sie brachte 
seltenere Gäste. S o  berichtete m ir in dieser Z e it ein Jagdfreund , daß auf seinem 
Jagdgelände, welches er bei Culm  an der Weichsel m it einigen H erren gepachtet 
hat, binnen wenigen Tagen ein S i n g schw a n  geschossen und ein U h u  im Teller-
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eisen gefangen w urde. A usgestopft zwei schöne Stücke an die W and des J a g d ­
zim m ers!

10. Z um  Schluß  sei es m ir noch gestattet, eine Beobachtung der a ls  eifrige 
Schätzerin der befiederten S ä n g e r  bekannten F ra u  von T au b a d e l, Besitzerin von 
Roschkowitz in Oberschlesien, m itzuteilen, nach welcher nahe am W o h n h au s gleich­
zeitig z w e i Kuckucke ausgebrü te t w urden. F ra u  von T aubadel schreibt über diesen 
gewiß nicht häufigen F a l l :  „ I m  S o m m er 1 9 0 0  schlüpften in meinem H au sg arten  
in  Roschkowitz zwei junge Kuckucke a u s ,  beide in Fliegenschnäppernestern, von 
denen das eine ziemlich hoch auf einer Akazie u n m itte lb ar an der W estwand eines 
S ta llg eb äu d es  stand, w ährend d a s  andere auf das Dach eines unbewohnten N ist­
kastens, der an der westlichen A ußenw and der V eranda am W ohnhause im Schutze 
des vorspringenden V eranda-D aches hing, gebaut w ar. A ls  ich gegen Ende J u l i  
des genannten J a h r e s  von einer Reise zurückkehrte und d a s  m ir bekannte letzt­
genannte Fliegenschnäppernest wiedersah, fand es sich, daß es n u r  einen einzigen, 
großen, scheckigen, struppigen Insassen enthielt, dem m an durch den gelben, weit­
geöffneten Schnabel tief in  den großen orangeroten S ch lund  sehen konnte. D ie  
Schnäpper fü tterten  m it großem E ife r ;  der Kuckuck wuchs zusehends, erhielt die 
Schw anzfedern und wurde g la tt und schlank. S p ä te r  sprang er im Gebüsch um ­
her und wurde bis tief in  den S pä tsom m er von dem S chnäpperpaar gefüttert. —  
Ebenso ging es m it dem auf der Akazie ausgeschlüpften Kuckuck, der zuerst auf 
Zw eigen in der N ähe des Nestes gefüttert w urde."

Trebnitz in  Schlesien, den 10. F e b ru a r 1903 .

Ueber den Wogelzug.
Von G. C l o d i n s /  Camin in Mecklenburg.

I m  J a h r e  1899 hat O tto  H erm an , der verdienstvolle Leiter der U ngar, 
ornithologischen C entra le , in  der „Vom  Zuge der V ögel auf positiver
G rund lage" geschrieben, ein Aufsatz, der in jeder Hinsicht äußerst lesensw ert ist.

B esonders w ertvoll ist die Nebeneinanderstellung aller Oockioes des V ogel­
zuges von Kaiser Friedrich I I .  an bis auf die neueste Z eit. Beim  Vergleichen 
derselben wird m an gew ahr, welch enorm er Unterschied in dem W ert dieser 
C0 6 L668  besteht. D a  finden w ir einige wenige wahre O ockless; das sind die 
Arbeiten der großen, m it Hellen S in n e n  und ernster T reue arbeitenden wirklichen 
F eldorn itho logen , wirklichen Beobachter, die zusammenfassenden Berichte dessen, 
w as w ährend 40  b is  5 0  J a h re n  w irk lic h  g e se h e n  ist. U nter ihnen zwei S te rn e  
ersten R a n g e s : E . F . v. Homeyer und dann gar G ätke, dieser denkbar beste 
Beobachter an  dem denkbar günstigsten Punkte  5 0  J a h r e  lang lebend, dessen
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